
Der evangelische Landesbischof
Heinrich Bedford-Strohm und
Erzbischof Ludwig Schick se-

hen auf dem Weg zur Einheit der Chris-
ten bereits viele Hürden aus dem Weg
geräumt. In einem gemeinsamen Inter-
view gehen Schick und Bedford-
Strohm auch auf die strittigen Themen
der Ökumene ein. Beide sehen den
Papst nicht als unausräumbares Hin-
dernis auf dem Weg zur Einheit der
Kirche. Schick sagte, er könne sich für
die Ökumene einen „Papst für alle“
vorstellen, der für die Konfessionen un-
terschiedliche Aufgaben wahrnehme,
wobei der Dienst der Einheit für alle
bleiben müsse. Bedford-Strohm sagte:
„Dass die katholische Kirche anders
strukturiert ist und ein anderes Amts-
verständnis hat, ist für mich jedenfalls
nicht kirchentrennend.“ Man müsse
darüber reden, wie die Rolle eines Spre-
chers oder mehrerer Sprecher der Welt-
christenheit aussehen könnte. Bed-
ford-Strohm betonte, dass der Papst
in der Frage der Frauenordination
nicht für die evangelische Kirche
spreche. Auch in der evangelischen
Kirche in Bayern habe es bis 1975
keine Pfarrerinnen gegeben.
„Frauen als Pfarrerinnen haben
wir seitdem aber als großen
Schatz für unsere Kirche ent-
deckt. Niemand würde dies
bei uns je wieder aufge-
ben wollen.“ Jede Kirche
gehe hier aber ihren eige-
nen Weg. Wenn der Papst
sich zu ökologischen, sozialen

GESPRÄCH ZUR ÖKUMENE

„Der Papst ist kein unausräumbares Hindernis“
Fragen oder zu Flüchtlingen äußere,
bringe er haargenau auch die Position
der evangelischen Kirche zum Aus-
druck. Schick und Bedford-Strohm
zeigten sich einig, dass ein Großteil der
Unterschiede zwischen den Konfessio-
nen bereits überwunden sei. Es gehe
auch nicht darum, „die jeweiligen kon-
fessionellen Traditionen in eine Ge-
samtsuppe zu rühren und eine homoge-
ne Großorganisation zu bilden“, sagte
Bedford-Strohm. „Wir dürfen den
geistlichen Reichtum der Konfessionen
nicht als Element der Trennung sehen.“
Schick fügte hinzu, in 80 Prozent beste-

he Übereinstimmung, und bei den übri-
gen 20 Prozent gehe es auch noch voran.
Ökumene ziele die „Kanzel- und Eu-
charistiegemeinschaft“ an, die die
sichtbare Einheit ausdrücke. Bedford-
Strohm wies darauf hin, dass auch zwi-
schen Lutheranern, Reformierten und
Unierten bis 1973 keine Abendmahlge-
meinschaft bestanden habe. „Wir ha-
ben es geschafft, diese Unterschiede
nicht mehr als kirchentrennend zu se-
hen.“ Beide Bischöfe stimmten darin
überein, dass der Heilige Geist in der
Ökumene vieles bewirken könne, was

bislang noch nicht vor-
stellbar war. bbk

Im Gespräch: Der
evangelische Lan-
desbischof Hein-
rich Bedford-
Strohm (links) und
der Bamberger
Erzbischof Ludwig
Schick Fotos: epd; bbk
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VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

KLAUS ANGERSTEIN

Bayreuth — Ein regelrechter Luther-
Hype hat sich eingestellt zum
500jährigen Reformationsjubilä-
um. Luther als Playmobilfigur –
die 7,5 Zentimeter große Plastik-
figur verkaufte sich über eine
Million mal – Luther auf Loko-
motiven, Ausstellungen zu Lu-
ther und zur Reformation, so-
gar Luther-Socken, Luther all-
überall.Wie sieht die Bilanz aus
in dem zu Ende gehenden Lu-
therjahr? In ihrem Reformati-
onsbrief 2017 betont die evan-
gelische Regionalbischöfin
Dorothea Greiner aus Bay-
reuth die für sie wichtigen
Eckpfeiler der zu Ende ge-

henden Reformationsdekade, die mit
dem heutigen Kirchenkreis-Kirchen-
tag in Coburg noch einmal einen beson-
deren Höhepunkt erfährt. Die Bischö-
fin stilisiert Luther nicht zum Helden,
erinnert nicht nur an seine Verdienste
wie den Thesenanschlag, sein Eintreten
für das Evangelium von der freien Gna-
de Gottes und an seine große Sprachge-
walt, die in der Bibelübersetzung gip-
felt. Luthers Äußerungen über die Ju-
den, mit denen der Reformator Schuld
auf sich geladen habe, spart sie nicht
aus. Die evangelische Kirche habe in
diesem Luther-Jahr in erster Linie
Christus gefeiert. Und hier lassen sich
Bezüge zur Ökumene herstellen, be-
deutsam für die Bischöfin.

Dass katholische und evangelische
Pfarrer in diesem Jahre gemeinsam
ökumenische Bibelabende durchführ-
ten, sich gemeinsam zu den vier „Soli“
– Kernpunkten christlichen Glaubens –
bekannten, wirke einigend. Wenn es
heißt: Allein Christus öffnet uns den
Himmel, allein durch den Glauben er-
fahren wir Heil, allein die Gnade Gottes
öffnet den Himmel, allein die Heilige
Schrift ist Grundlage unseres Glaubens.
Das seien Glaubenskerne, die katholi-
sche und evangelische Christen verbin-
den würden, klar dokumentiert in der
„Gemeinsamen Erklärung zur Recht-
fertigungslehre“. Natürlich gebe es
Unterschiede, insbesondere in den Be-
reichen Ablass, Gebete zu den Heiligen
und Amtsverständnis. Was auf Dauer

jedoch nicht trennend bleiben muss,
vielmehr den Weg ebnen kann zur Ein-
heit in versöhnter Verschiedenheit,
auch zur Abendmahlsgemeinschaft.
Hat das Lutherjahr die Bemühungen
zur Versöhnung und Einheit der Kir-
chen gefördert? Man ist zumindest ein-
ander nähergerückt. Das meint auch
der Salzburger Kirchenhistoriker Diet-
mar Winkler, der von einem gewachse-
nen gegenseitigen Vertrauen spricht,
von einem „konfessionellen Paarlauf“,
der unumkehrbar bleiben sollte und zur
gemeinsamen Eucharistie führen müs-
se. Dann hätten sich auch die Anstren-
gungen und die Vielzahl an Veranstal-
tungen im Lutherjahr gelohnt.

Bambergs Erzbischof Ludwig
Schick äußert sich zum Refor-

mationstag aus katholischer Sicht.

Wie stehen Sie als katholischer Bi-
schof zum Reformationstag, dem
zweithöchsten Feiertag der evangeli-
schen Kirche?
Ludwig Schick:Der Reformations-
tag erinnert an ein geschichtliches
Ereignis des Jahres 1517, das für
die Kirche, für Deutschland und
für die ganze Welt einschneidend
war und bis heute ist.

Daran und an die Folgen, die es
hatte, zu denken, ist unserem Ge-
schichtsverständnis geschuldet,
lässt uns die Gegenwart besser ver-
stehen und die Zukunft gestalten.

Sehen Sie einen Reformbedarf spezi-
ell auch für die katholische Kirche?
Reformation meint Erneuern. Die
Kirche hat sowohl in allen ihren
Mitgliedern als auch in allen ihren
Gemeinschaften und Konfessio-
nen immer Erneuerungsbedarf.
Biblisch und theologisch nennen
wir das Umkehr und Bekehrung.
Daraus ist das lateinische Dictum

entstanden, das viel älter ist als die
Reformation 1517, „Ecclesia sem-
per reformanda – Die Kirche muss
sich immer reformieren“. Refor-
mation in diesem Sinn bedeutet
„Kehrt um zum Evangelium und
lebt nach dem Beispiel Jesu Chris-
ti!“

Wie sollten katholische Christen Ih-
rer Meinung nach mit dem Reforma-
tionstag umgehen?
Die katholischen Christen können
wie alle Christen den Reformati-
onstag als Aufruf zur Umkehr und
Bekehrung verstehen.

So bekommt er einen biblischen
Sinn, ist hilfreich für das aktive
christliche Leben und kann zur
Einheit der Christen beitragen.

Denn zur Einheit der Christen
finden wir zurück, indem wir zu
den Quellen, das heißt zum Evan-
gelium, zu Jesus Christus, zurück-
kehren. Für dieses Anliegen ist al-
lerdings der Buß- und Bettag bes-
ser geeignet.

Der Reformationstag erinnert
mehr an ein geschichtliches Ereig-
nis mit weittragenden Folgen.

Kirchenkreis-Kirchentag
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Gottesdienst Der Kirchentag am 31.
Oktober in Coburg startet um 10 Uhr
mit einem Gottesdienst in der Moriz-
kirche, in dem Erzbischof Ludwig
Schick und Regionalbischöfin Doro-
thea Greiner predigen werden.

Frühschoppen Im Kongresshaus
Rosengarten schließt sich um 12 Uhr
ein politischer Frühschoppen mit
Mitgliedern des Landtags an.

Luthermusical Hauptveranstaltun-
gen am Nachmittag sind ein Gospel-
konzert, ein Luthermusical (15.30
Uhr und ein Ökumenegespräch. red

KIRCHE Die Regionalbischöfin Dorothea Greiner sieht am Ende des Lutherjahres
Katholiken und Protestanten auf dem Weg zur Einheit in versöhnter Verschiedenheit.

REFORMATIONSTAG

„Die Kirche muss sich
immer reformieren“

500 Jahre Reformation –
eine positive Bilanz
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